
Das Yuperintendentenamt, seINE Stellung ınd
uflzabe NAacCh den evangel, Kirchenordnungen

des 16 Jahrhunderts *
Von

theol et phil. Heinr. Nobbe.,
Superintendent INn heıisnig.

Unser Dlick richtet sıch weıter aut
Das Verhältnis der Superintendenten Anı -

deren Behörden geistlicher und weltlicher Art.
Die 1m Jahre aufgerichtete Wiıttenberger Kon-

sistorialordnung beginnt mıiıt einer kurzen Darlegung der
Umstände, welche Ur Kinsetzung VON Konsistorien geführthaben (Richter L, 36821.b). Wır erinnern uns zunächst
daran, dafls VOT der KReformation dije bei jJeder bischöflichen.
Kurie für die Verwa]tüng der bischöflichen streıtıgen nd
strafenden Gerichtsbarkeit befindliche richterliche Behörde
mıt diesem Namen bezeichnet wurde Daran hat die Jetztın der deutschen evangelischen Kirche übliche Bezeichnungsıch angeschlossen, während AIl päpstlichen ofe gegenwärtigdie VO Papst gehaltene Versammlung des Kardinalkollegiums,In der iranzösisch-reformierten K<irche der presbyteriale (te-
meindevorstand Konsistorium heilst. Im Jahre 1537 wurde
Von dem orolsen Ausschufs der Landstände des Kurfürsten-

Vagl. oben 404
Vgl Mejer, Herzog’s healencykl. YVIIE
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tums Sachsen An den Kurfürsten Johann Eriedrich der An-
trag gerichtet, etliche Konsistorien aufizurichten. Denn dies
sehıen Krhaltung des „ wahrhaftigen rechtschaffenen
Gottesdienstes, christlichen Gehorsams und Zucht und
Verhütung vıeler orofser Ärgernisse S nÖötLE&. Man hatte i
tahren müussen , dafs ohne äufserlichen kirchlichen /wang
Jung und alt zaumlos, roh und 11 wurde. Namentlich
wurde für diese Konsistorien zunächst die Gerichtsbarkeit
In Ehesachen 1nNs Auge gefalst. Wohl Waren KErhaltung
der kirchlichen UOrdnung schon zehn Jahre früher die ur-
fürstlichen Visitationskommissionen AUS Nıchtgeistlichen, „ dıe
autf die Zinse un (xüter “ un AUS Geistlichen, ‚„ d1e autf die
Lehre und Person “ verständig selen, eingesetzt un: durch
diese wıeder die Duperintendenten ernannt worden (Rıchter
1 80b) Den letzteren WLr auch nıt den Amtleuten
S  200880005381 ın schwıerigeren Ehesachen Auftrag Krledigung
derselben erteılt worden 1C ht L E a) ber die Visı]-
tatoren konnten nıcht allezeit bei einander seln , und die
Amtleute und andere Verwalter der Gerichte Varer säumıg
1m Straten, dafls deshalb lıe Wiıdersacher der ühre des
heiligen Kyvangeliums und göttlichen Namens An dem Leben
des Volkes ZuU lästern und schmähen Ursach nahmen (Kıch-
ter 1, 3682 b).

So wurde bereites 153 In Wiıttenberg eın Konsistorium
eingesetzt, während nunmehr nach der Ordnung 154
drei Konsistorien eingerıichtet werden. Deren Amt aber
sollte seın , für sıch und die Superattendenten darauf Zı

sehen, dalfls die Pfarrer und Diener des Kyangelhn dem he1-
lıgen göttlichen Wort gemäls lehren un dafls die OoLLES-
dienstlichen ebräuche ordentlich ın Übung sind. uch
Aufsicht auf das Leben der (reistlichen , aber auch Schutz
un Schirm der Pfarrherren und anderer Kirchendiener,
Dorge für wohlanständiges Begräbnis un die kirchlichen
Bauten ist ıhnen aufgetragen un: deshalb regelmälsige Ver-

Vgl neben Luther’s Brıef VOM 20 November 1526 (de €  €,
111) Kursächs. Instruktion {ü die Visitation 1527 Rıchter K
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anstaltung VON Vısıtationen, dazu Ausübung kırchlicher Zucht
Lietztere begreıft 111 sıch den Bann geistlichen Dingen
aber auch bürgerliche Strafen. Insbesondere auch werden
Ehesachen ıhnen ZUSCWIESEN (vgl R3 h I O — D
Luther wollte freilich den Bann nıcht dıe Hände der
Oberbehörde velegt haben Er dachte AAnl R Verfahren
innerhalb deı Kinzelgemeinde Ziwar hoffte G1 dafs dıe
HE Eıinrichtung ZLUT Stärkung der Kirche dienen un auch
111 anderen Ländern Nachfolge iinden werde , warntfe abeı
auch dafls daraus, 1Nan nıcht be] de1 "”Cc1INenN EVAanN-

gelischen Lehre bliehe wıedelr E1INE Schinderei werden
könnte C{ Der Hauptgegenstand für dıe Konsistorien Varen

iıhm allerdings auch dıe Ehesachen Besonders der
weltlichen un weltlich Juristischen Sseite derselben hätte
längst SC die (Geistlichen und Theologen VONN ihnen ent-
Jastet; gesehen *.

ber überhaupt die sıttlichen Zustände inmıiıtten der
Kirchen des e1 Kvangelıums, welche auch Luther fort-
während Kummer verursachten 2 W1e6SeN auft dıese Einrich-
Lungz de1r Konsistorien qals nNner Zentralaufsichtsbehörde naıt
riıchterlichen Befugnissen hın W enn dıe damaligen
Lebensverhältnisse nähe1 betrachtet erscheint diese Fın-
richtune nach den verschlıedensten Seiten hin alsı gerecht-
tertigt Ja als notwendıg Besondere Klagen xab s dafls

unerlaubte Verhältnisse CINSINGS, S16 mutwillig löste, un
verbotenen Graden sıch verehelichte als die geistliche

heı aufsicht beı das Laijenelement un die kirchlichen
Strafen für anstölsıgen W andel ftehlten, ward besonders
pfunden wurden dıe Verbrechen verfolgt und unter-
sucht aber nıcht ausreichendem Mailse Sonder lich die
Ehesachen konnte 199208l 2 kurfürstlichen ofe, dessen Eint-
scheidung wichtigen Fragen vorbehalten W Al un unter

Vel auch Köstlin _Luther. Aufl Bd I1 451 u 5585
2) Vgl Köstlın A 581f desg] unten Kap 1881

“ Vgl {} k n A, Geschichte de1 sächs Kirchen und Schul
visıtationen — ] Leipzıg 1879 Die Lage nach en 18S1-
tatıonen, S 196 ff
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Beirat der hauptsächlichsten Theologen und Juristen
Wittenberg gegeben wurde nıcht gebührend abwarten.
Obwohl dıese Konsıistorialordnung nıcht ın ihrem SAaNZCH
Umfang durchgeführt worden SE1IN Mas W aAr damıt für die
evangelische Kirche überhaupt eiNn bedeutender Schritt V  -

wäÄärts gethan ZAUL Sicherung der kirchlichen Ordnung und
Kntwickelung. Denn nach sächsischem Muster sınd überall
ın den Iutherischen Landeskirchen Deutschlands solche AUS

Geistlichen und Nichtgeistlichen zusammengesetzte Kollegien
entstanden, mıt den Superintendenten als Unterbeamten. Die
Superintendenten den Konsistorialorten treten aber meıst
als Mitgheder mıt en , nach Bedürtnıs auch noch eın AlLlı-

derer Superintendent oder ein Prediger der Stadt (z
W ürttemb. Kirchenordnung 559 1L, D 8&a Kur-
sächs. Kirchenordnung 1550 Richter IL, 421b Lippesche
Kırchenordnung 154734 Richter 1L, 3393 Goslarsche Kon-

Pomm. Kirchen-sıstorlalordnung 1555 Richter I 16530
ordnung 1563 Rıchter 1L, Diese Konsistorien sind.
AL Stelle der ursprünglichen landesherrlichen Visıtations-
kommiss]ıonen getreten un mittelbar wenıgstens alg ort-
setzungen cdieser ältesten andeskirchlichen Regimentsbehörden
n bezeichnen. Wıe S1e A4U5 der Handhabung des landes-
herrlichen Kirchenregıiments sich VO  — selbst ergeben haben,
S() ist, auch ihre /usammensetzung uUuSs T’heologen un Ju-
risten ın der Art ihrer Aufigaben begründet. Z denselben
gehörte nıcht blofs Schutz des Kirchenguts un der äulseren
kirchlichen Urdnung, sondern allem Aufrechthaltung der
reinen Lehre Der Schwerpunkt aller kirchlichen Be-
strebungen Jag jetzt nicht mehr iın den Vısıtationen und be1

Denen Superintendenten , sondern bei den Konsıstorien.
Supermntendenten hegt q S Hauptpflicht die rechtzeıtige Be-
richterstattung il cıie Konsıistorıen ob Sso hat sehon die
alsbald nach der Wittenberger Ordnung die Aufrichtung
eines Konsistoriums 1Nns Auge fassende Braunschweiger Kirchen-

1) Vgl schon Instruktion der Visitatoren Richter S12
Vgl Burkhardt o 0©
Vgl ejer bei Herzog, Realencykl. VUIL, 196

Zeitschr. K XLV, 31
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ordnung VoNn 1543 vorgeschrieben, WEeNN die Ehesachen e1nN
Mehreres erfordern, als Beratung der (+ewissen und Hader-
sachen werden , dafls der eine e1] Ja, der andere Nein
Ssagt, sollen siıch die Superintendenten solcher Hadersachen
Vvon der Ehe ın keiner W eise annehmen, sondern S1E künftig
ın das Konsıistorium senden (KRıchter 11 583).

Die Berichterstattung der SDuperintendenten hat aber beı
allen wichtigen Vorkommnissen des kirchlichen Lebens
geschehen und insonderheit auftf die Krgebnisse un W ahr-
nehmungen bei den Vıisıtationen siıch erstrecken. Sie
geschıeht teils In besonderem Auftrage, teıls infolge 1
allgemeinen erteilter Beauftragung (z Wittenberger
Konsistorlalordnung 549 l 3 W ürttemb.
Summar. Begr. Rıchter I1 2012 |bei Anstellung
VOIL Geistlichen|, ebendas. 2082 bei Visıtationen 1mM allge-
meinen |; desgl Kursächs. Kirchenordnung 1580 Rıchter
IL bei Vakanzen|, | Visitationsberichte , De-
sonders über Geistliche]). Einen wichtigen Hauptgrundsatz
hbe] dıesen Berichten hat die Kursächs. Kirchenordnung
VO  S 1580 besonders noch hervorgehoben. Es sollen nämlich
ılle Visıtatoren besonderen Fleifls un Vorsicht gebrauchen,
(_1_afs S1Ee nıchts, als W 4S notorısch ist un 1n der Kırche
ÄArgernis erregt, berichten, quon1a4m de occultis Nn 1ludicat
ecclesia (Kichter IT 414b, Nr S An das Konsistorium
sollte sıch auch wenden, Wer VON den Pastoren erhebliche-
Ursache Klage über se1inen Superintendenten hätte (vgl

Mecklenbure. Sup.-Ordnung 1574 Richter I1
a {s aber die geıistliche Beurteilung der Dinge durch die
Kinsetzung der Konsistorien als landesherrlicher Behörden
nıcht geschädigt würde, dafür W3 schon durch ihre Zitl=
sammensetzunNZ Sorge getragen. Bemerkenswert ıst, WaSs In
dieser Beziehung die Lıippesche Kirchenordnung on 1571
äulsert (Richter IL, „ Ziur Handhabung und Olle
streckung der christlichen Ordnung ist e1iIN Konsistorium be-
stellt, welches nıcht allein AUS politischen Personen oder
Aa4UuS Pastoren und Kirchendienern, sondern AUS beiden Stän-
den besetzt werden soll, damit nıemand unter den Kirchen-
dienern sıch beschweren oder klagen habe, als ob die



DAS SUPERINTENDENTEN.  r 561
weltliche Obrigkeit sıch ihres AÄAmtes mılfsbrauchen dem hei-
107en (+eist den Mund verbinden Ziel und Mals sefzen
wolle, WI1IC sıch die Pfarrherren ihrem mt mMI1 Lehren
und Administration der Sakramente verhalten sollen Des-
gleichen auch hinwiederum wird der Oberkeit und Unter-
thanen versichert dafls sich die Prädikanten iıhres Amtes
auch nıcht milsbrauchen , noch Z weıl greifen, und
der Kırchen derselben Pfarrkinder 111 geistlichen
Sachen, wıder die Fiıgenschaft ihres Amts, unbilliger (+e-
walt brauchen.“ ber das Verhältnis der geistlichen
und weltlichen Mitglieder der Könsistorien Z
einandeı finden WI11 auch dem entsprechende Bestim-

So heilst CS de1 Preufsischen Konsistorial-
ordnung VOLL 1584 (Rıchter I1 ‚„ Weil der Pr:
sıdent un Superintendent dem Konsistorium die VOLI-
nehmsten Personen sınd aollen dieselben dıe ota colligieren,
die Parthen besprechen und 1111 Namen der UÜbrigen V  -
abschieden trıfft eESs Ehesachen und weltliche Personen 20

aoll der Präsident oder SsSec1ıNner Abwesenheit der
deren Politicorum Ner dem er eSs befehlen wiırd, sınd
aber geistliche Händel un Personen, sollen 6S der Duper-
intendent oder Abwesen der anderen T’heologen
CGINCTFT, der VO  e ihm dazu erbeten, verrichten und verwalten
damıt sich nıemand de IN1NUS competentı ı1udıce be-
schweren un e1inNnenm jeden, er sS@e1 geistlich oder weltlich
VON gebührenden Personen die Nothdurft gesagt un für-
gehalten werde CC

Mehrfach wırd ausdrücklich Verordnung gethan, dals die
Theologen dessen, W as InNere Politica 9 gänzlıch entladen
und überhoben SCIN un keineswegs damıiıt belästigt un:
beschwert Se1MN sollen Diese Angelegenheiten sollen 1jel-
mehr uUurc. den Präsidenten und die iıhm zugeordneten
weltlichen Mitglieder (Polhitieci) verrichtet oder 11 Notfall
durch sonstge KRegierungsbeamte erledigt werden (vgl
Württemb Kirchenordnung 559 Rı 11 Braun-
schweig-Wolfenb Kirchenordnung 56 I1 23a
Kursächs Kirchenordnung Rı 11 Schon
die Schleswigsche Kirchenordnung 1542 hatte den Bischof

37 *
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oder Superattendenten VO  w} den Geschäften der Verwaltung
1M Konsistorium weıt möglıch {reı gemacht. Er O] da
ohl helfen raten un: ın ogrolisen Notsachen Zeıiten selbst
dabel SE1IN. ber dalfls ET allezeıt dabe]l se1nN sollte, ist nicht
nötle. Denn eEs WAare ihm beschwerlich un seINEs Arbeitens
willen mıt Gottes Waort (Kichter 59a) In keiner
W eise War alsO eiwa eıne Zurücksetzung der veistlichen
Mitglieder , sondern LUr deren Krleichterung beabsichtigt.
i)ies 1st nebenbei noch ausgesprochen. S1e sollen 297 keines-
WCS5S; W 4S die Kırchen un: derselbigen zugehörıgen K löster
un andere (4üter belangt, ausgeschlossen , sondern neben
un miıt den anderen Konsıstorjalen yleiche Autorität, (+e-
alt un Betfehl haben, und dıe Hürsorge tragen, damıt An

den Kirche nıchts abalieniert un jederzeit e Kırchen-
diener mıt gebührlicher Unterhaltung , nach eiINeEs jeden
(+2aben und G(reschicklichkeit versehen werden (Braunschw.-
W olfenb Kirchenordnung 4S 37 3b) Auch
diıe Pfälz Kirchenordnung VOL 1564, das erste Beispiel der
Konsistorialverfassung ı1n der reformiıerten Kirche, erklärt
ausdrücklich inbezug auf dıe sechs Räte des Kirchenrates
(drei T’heologen und dreıl gyelehrte Politei), dafls unter olchen
Räten eın Unterschied se1IN soll, denn alleın , dals ein Po-
lıticus, der dazu Landesherrn DBefehl erhält, die Um-
rage hält AIl des Kurfürsten Statt, V orschläge thut, aD-
stimmen lälst, Bescheid oıebt, W as miıt (all)gemeinem Rat
ermnert, tür gyut angesehen un beschlossen 1S  T un das

Werk dirıgaiert, dals dıe Kirchensachen gefördert
un nıcht werden (Richter 1L, a Ahnkehes
bestimmt dıe Pomm. Kirchenordnung vVvon 1563 (Rı chter
H; Nach derselben soll der Superintendent des Kon-
sistorialortes mıt zwel anderen Theologen im Konsıstorium
sıtzen, aber damit Cr nicht der Abwartung seINEes Amtes
gehindert werde, <oll die Direktion aller sachen einem Öl

den deputlerten Juristen befohlen werden, der auch die Fa
dungen, Abschiede und anderes Nötige verfertigen <{l In-
des soll der 'Titel der Unter- und (Juerschrift lauten: Wir
Superintendens und verordnete Kommissarien des Geistlichen
Consistoriu
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In der frejen zeichsstadt Goslar, WO auch be1 der Zusammen-
Ssetzung des Konsistoriums die Geistlichen überwogen,
der Superintendent Präsident desselben (Gosl Kirchenordnung
1559 Richter 1T 1635). Ahnlich ist In Stralsburg der
Präsident des Kirchenkonvents eın J’heolox (Strafsburger
Kirchenordnung 1598 Rıchte _” ir 4808). ber auch W CN

die Theologen dıe Kirchendiener examını]eren und ihres Ämts
hierinnen warten wird die Anwesenheit mındestens des
Präsidenten oder eines anderen juristischen ates (z
Kursächs. Kirchenordnung 1580 Richter HE 4053 4.225)
ausdrücklich vorgeschrieben. Dadurch sollte mehr
erreicht werden, dafls keın Kirchendiener TE obenhın, alleın
VonN einem Artikel, auf KXEWISSE Fragstücke, daraut ET° ab-
gerichtet SeIN möchte, examınıert werde.

Sicher ist durch diese Einrichtung der Konsıstorien
erst recht der Summepiskopat der Landesherren ZUTVE (+el-
ung un Befestigung gekommen, 1n SahzZ anderer W eise
och qls vordem, UT das Aufsichtsamt der Superinten-
denten estand. Was in den Anfängen der Reformatıon
eiwa A egungen {reıer kirchliceher (+enossenschafiten
beobachten War, ist € zurückgetreten (vgl Brüder-
hche V oreinigunge gantzer eingepfarrten vorsammlunge
Leiseneck 1523 Urdnung eines gemeınen Kastens
Rıchter n Desgl Wittenberger Ordnung
Rıchter IT Anhang 484)

W ıe diıeser geistlichen , kirchenregimentlichen ber-
behörde, sind Nnu aber auch dıe Superintendenten den
weltlichen, staatlichen Behörden, insonderheit 7U den landes-
herrlichen Amtleuten Von altersher iın ein besonderes

F Verhältnis getreten.
Durch die kursächsische Instruktion für die Vısıtatoren

C527 wurden die ehelichen Streitsachen den Pfiarrern
AN die Superintendenten YEeWIlESEN. Solche Ehesachen aber,
dıe (Gefahr un Ärgernis un weıtere Verhöre miıt sich
brachten , ollten dem Amtmann oder Schösser angezeigt
werden. Derselbe ı1atte dann aıt dem Superintendenten
und dem betreffenden Ptarrer auch eiwa unter Zuziehung
anderer geejgneter Gelehrter unter Vorladung der Par-
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teıen dıe Sache in gemelınsamer Sıtzung Z beraten un in
Gegenwart des Kollegiums die Leute Z bescheiden oder
auch Je nach mständen weıter Bericht erstatten (Rich-
ter 1, 812) In dem Unterricht der Visıtatoren aber zZ001
die Pfarrherren im Kurfürstentum Sachsen (1528) wıird der
Superintendent veranla(fst, auch Geistliche, weiche nıicht VO  —_

ihrem Irrtum iın Lehre und Leben gütlıch sıch abbringen
Jassen , und davon nıcht assen sonderlich z Erweckung
talscher Lehre un: des Auifruhrs, unverzüglich dem mt-

anzuzeıgen , welcher dies dem Kurfürsten vermelden
sol[| (Rıchter 1 992).

Wir haben 1U  — treılıch bereits S 557 gehört, dails
die Säumigkeit der weltlichen Gerichte Anlaf(s ZUFL Aufrich-
LUunNg besonderer geıistlicher Behörden , der Konsistorien , ZU-

nächst hauptsächlich Krledigung der Ehesachen, A
geben hat. Indes wıird tort und tort dıe Mitwırkung der
Amtleute UIN besten der kirchlichen Ordnung in Anspruch
CHOMMEN un namentlich sehen WIFr Ss1e den Superinten-
denten Krleichterung un gedeihlichen Verwaltung ıhres
mts ZUFTF Seıte gestellt.

ach den Preuflsischen Artikeln VO  b Krwählung
der Pfarrer 54.0) sollen die Amtleute nıcht F: mıt bestem
Kleıifs darauf achten , ob sich Wiıiedertäufer oder Sakramen-
tıerer finden und ber solche dem Bischof Anzeige machen
(Rıchter L, DE sondern W1e S1e überhaupt die Piarrer
schirmen nd schützen sollen VOTL aller (z+ewalt un Unrecht
(Richter I: 33823), L! sollen S1E bei der Visitation dem
Bischof behilflich SeIN un persönlich oder be] Behinderung
durch AÄAndere klar verzeichnen helfen , W1e alles befunden

%©worden ist. Wo nıcht des andesherrn Lehen oder Kirch-
spıel War, sollten die Bischöfe die OIM del oder Lehn-
herren der Kirchspiele sıch ziehen un! mıt ihrem Hat
und Hılfe dasjenige, WAS durch einen Amtmann, Amts-
schreiber oder die zugeordneten Personen geschehen soll,
fortstellen und vollziehen (Kı 8b) Da sehen
WITr VO en äaltesten Zeiten her die kiırchenrechtliche Aut-
fassung bestätigt , wonach der Amtmann als Vertreter des
ehn- und ((rerichtsherrn fungıert, während der Superinten-
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dent 20l Stelle des Landesherrn als des Landesbischofs
steht <}

uch dıe spätere preufsische Bischofswahl VO 15658
ordnet den Bischöfen 4AUS jedem Amt, das S1e visıtıeren, den
Amtmann Z dals Clje Amtleute mi1t gutem HRat den Bischöfen
beiwohnen un alles , Was christlich geordne und ın der
Visıtatıon beschlossen 1m Namen des Landesfürsten iIns
Werk sefzen un exequleren sollten (Richter 11, 2

Ahnliche Bestimmungen sind aber allenthalben getroffen
worden. ach der Lippeschen Kirchenordnung (1 358
L al} dıe Visıtation reiner Lehre und rechten
Gottesdienstes nıcht durch den Superintendenten alleın SC
schehen, sondern VON den Landesherren elner del
oder 1n „vornehmlicher “ VO den Amtleuten mıt verordnet
werden, u11 alle verdächtige Suspicion vermeıden und
bel jedermann e1Nn orölser Ansehen und Frucht A geben.
Die Amtleute aber sollen den Superattendenten , WI1Ie er 65

bedarf, ohl veErsorgch, mıt Zehrung und nötigem Unterhalt

uch die S k se1ıtens der Amtleute un Schösser
wırd als Folge der Visıtation ın Anspruch S (vgl
NMannstelder Visitationsordnung VOI 554 Rı Le 11, 43b)
Denn 11a soll den Geistliehen nıcht eiwa aufrücken ürfen,
G1E greıfen wieder ach dem weltlichen Schwert un unter-

jangen sich el hegıerens und Herrschens. Daran aber ıst
wenıg gelegen , W © Schande nd Laster strafit, wWeNnn S1e
UUr gestraft werden.

Dem Konsıstoriıum werden damıt gleichwohl se1ıne Stratfen
nıcht benommen un auch die Kirchenstrafen bleiben. Geist-
liche un weltliche Obrigkeit sollen 1Ur sämtlich das Ihre
thun, dafs einträchtig allen Schanden und Lastern gesteuert
werde. Ebenso hat die Mecklenburg. Sup. - Urdnung
Richter 11 ©  3350 dıe Amtleute In den betreffenden Orten
des Landes den Visiıtatoren zugesellt und schärtft schleunıge
Kxekution un wirkliche Vollstreckung ın den Dingen e1ln,

Vgl eber. Säiächs Kirchenrecht, Ausg 1543
182 N  (N
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dıe Göttes ort. und der Kirchenordnung gemäls, qauch für
sıch seibst unstreıtig schlecht nd recht sind. Sonst lassen
die bereits gemachten Krfahrungen befürchten, das
Werk der Vısıtation werde ohne Frucht seIN un der Kirche
unwıederbringlicher Schade un Nachteil rwachsen.

Die Wiıttgensteinsche Kirchenordnung VO  en 1555 aber,
wıiewohl S1e auch dem Superintendenten einen tauglichen
‚,, Befehlhaber “ nıt CHUSSAINCT (zewalt und Vollmacht
stattlicher Vollführung der Vısıtation beiordnet, heht AUS-

drücklich hervor, dafs 1U solche Sachen, die VON altersher
In dıe geistliche Zucht gehören , VOTSCHNOMMEN nd das
äufserliche kKegıment und die geistlichen Sachen und Händel
unterschieden gehalten un nıcht durcheinander gemischt
werden , da dies mehr zerstören, als bessern un erbauen
würde (Richter 1E 1612 1625).

Den Beistand der Amtleute und namentlich dıe Beförde-
S des Visitationswerks durch S1Ee wollte auch die W ürttemb
Kirchenordnung VON 1559 (Rıchter 1 2065). Die Preuls.
Bıschofswahl (1568) haft wenıgstens dıe /Zuordnung des
Amtmannes (neben anderen näten) jederzeıt vorbehalten
(Rıchter BE 3093). Wie bereits die Sächs. Generalartikel
VOnN 1557 auch dıe Kınweisung der Pfarrer 1im Bei
se1n der Schösser , Lehensherren und Kollatoren gyeschehen
lassen (Rıchter 11, haben auch ın W ürttemberg
Superintendent un Amtmann bei der Krnennung der (+eist-
lıchen ber den Verlauf der Probe gemeinsam
schriftlichen Bericht dıe Kirchenräte erstatten (Kıch-
ter 1: 2012), ebenso ın streıtigen Angelegenheiten der
Pfarrer Veremigung A versuchen oder 5öheren rts ZU Hs
richten.

Denn CS soll vermıeden werden, W1 den
Geistlichen und ihrem Amt SI Verkleinerung gereichen
möchte (Rıchter 11, Das Verhältnis der Kirchen-
dıener überhaupt und der Amtleute un staatlıchen (Qberen

einander sollte auf jeden Fall VON beiden Sseıiten als eın
freundliches aufrecht erhalten werden nd jeder eil schied
ıch und friedlich (bzw. bescheidenlich geziemend) inner-
halb der rechten Grenzen sich halten, damıt dem gemeınen
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Mann nıcht eicht Ärgernis gvegeben werde (Rıchter 88
2043.b)

Zr Beförderung der Visıtation aber wırd ın derselben
Urdnung bestimmt, dafls der Superintendent em Amtmann
seine Visıtation 1n der Amtsstadt un ım Amt rechtzeitig
ZU wissen thue, damıt derselbe sich heimisch halte und SOM-

stige Anordnung treffe ( Württemberg. Kirchenordnung 1559
Richter IL, uch siınd die Anlıegen 1n Kirchen-
sachen, ber Besoldung', Bau VON den ber- und
Unteramtleuten un (xeistlichen Verwaltern unterschreiben,
während die Superintendenten bezüglıch Liehre un Leben
berichten (Rıchter 1L, a Wır CHReCN hıer 1Ur och
WESCNH der gyleichen Zuordnung der Amtleute jedes Orts
den Visıtatoren die Pommersche Kirchenordnung VON 1563
(Kıchter IT x  > ebenso dıe Hanausche Kirchenordnung

1573 BPemerkenswert ist, W1e etztere beispielsweise
anführt, in welcher W eise der weltliche und der geistliche
Visıtator eifwa be1 solcher Gelegenheit dem Volke reden
nd die ıhnen obliegenden Aufgaben ın Kürze darlegen
sollen (Rıchter IL, 5062.b a Besonders hervorzuheben
aber ist auch die ausdrückliche Vorschrift der Kursächs.
Kirchenordnung VON 1580, dafls dıe Amtleute, Krb- und
Gerichtsherren, auch Häte iın den Städten be] amtlicher Mit-
teılung ärgerlicher Sachen durch dıe Vısıtatoren oder Fifarrer
nıcht etiwa die schuldigen oder verdächtigen Personen auf
dıe FPfarrer , Kirchendiener oder Visıtatoren weiısen, dıe es

angezeıgt und aut Sstrafe gedrungen, sondern S1e sollen V Ol

mts für sich selbst feifsige Nachforschung halten
und da Ss1e als0 befinden , Jederzeıt gebührenden Ernst
mıiıt der Strate Abschaffung des öffentlichen Ärgernisses
vornehmen und hijerin nıemand verschonen (Kıchier 11;
4145, Nr 12) Dieselbe Kıirchenordnung bestimmt auch,
dafls die Amtleute, WwWenNn wıder Eirwarten dıe Visitatoren

1) Vgl hierzu auch (d1e Bestimmung der Pommerschen Syn. - Stat
157/4, Kap Nr VIES Rıchter HS dd12, WO die Geistlichen
Streıit mıiıt ihren Übrıgkeiten und Patronen YeWAarNt und auch ın
echter äaC deshalb vorheriger Besprechung nıt dem duperinten-
denten a11fggfordert werden.
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nıcht 1n gebührenden Ehren gehalten, sondern verachtet oder
beleidigt werden , solches abschaffen und nıcht ungestraft
hingehen lassen sollen (Rı 11, 5D Nr 20)

Sso ıst; denn VON Anfang In den evangelischen Landes-
kirchen die Kinrıchtung begründet, welche unter dem Namen
der Kircheninspektion oder Kirchenkommuissıon 1n V!  -

schledenen Landen allerdings mıt verschieden umgrenzten
Befugnı1ssen, ın der Hauptsache eine / aufsehende Behörde
och heute besteht. Der Superintendent , der geistliche In-
spektor, ist; da die Mitwirkung des landesherrlichen Amt-

gebunden , dessen Stelle Jjetzt etwa einer der
Neuerlich ist allerdings dieLokalbeamten getrefien ist

Änsıcht aufgetaucht, dafs der früher gemischte Charakter
dıieser Behörde (weil AUS gelstlichen un! weltlichen Mıt.
gliedern bestehend) gemäls der 1 Grundsatz ANSENOMMCHECNHN
ITrennung der staatlichen und kirchlichen Verwaltung autf-
gehört habe und die Kircheninspektion gewissermalsen eiıne

och treten ochreın Iıirchliche Behörde geworden se1l
immer mıt den Superintendenten dıe staatlıchen Beamten

{t ı h i ZULLF Kircheninspektion ZUSAMMCH,
AUSSENOMIMMEN selbstverständlich 1m WFalle der Verschieden-
heıt der Konfessjon. Daher liegt weniger eine Abweichung
VON der geschichtlichen Grundlage NAU sondern 1Ur eine
veränderte grundsätzliche Auffassung ist hervorgetreten

W ır betrachten hiernach weıter
Die aulsere Einrichtung und Aussta  ung des

Superintendentenamtes.
Als / für die Superintendenten hatte schon dıe

Kursächs. Instruktion für dıe Viıisıtatoren (1527) die VOTI-

nehmsten Städte des Landes 1n Aussicht KCENOMMEN und
diıe Pfarrer derselben Aufsichtführung In den umlıegen-
den Kreisen bestimmt (Rıchter 18 80b). In der Regel

Vgl Mejer bel Herzog, Realencykl. X Feller, Die
Kirchenvorstands- und Synodalordnung dıe ev. - luth. Landeskırche
Sachsens, ufl 1869, esg KErlasse des ev.-luth. Landes-
konsistor1iums ım Königreich Sachsen und ATrZ 1875 , 1N-

folge des Urganisationsgesetzes VO : Aprıl 187/5, e Vgl Dis

Allgemeines Kirchenblatt für das CVahS,. Deutschland. 1575, 481
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Wr der sıtz des Superintendenten auch der Hauptort e]nNes
landesherrlichen Amtes WwW1e denn den Amtleuten, WwW1e be
reıts erwähnt, kräftige Mitwirkung: und Krleichterung der
Superintendenten be] der Ausrichtung iıhres Amtes zugedacht
W äal Iiese eEYEe ist; denn auch allenthalben ANSCHOINLNLCH
worden. uch dıe Kurpfälz. Kıirchenratsordnung VO  b 1564
bestimmt, dafls ın eınem jeden Amt, un viel möglıch 1n
dessen Hauptstadt, e1nNn Supermtendent bestellt werde, auch
dals An dort, INa  . Leuten haben annn und die
Äm ter orols sind , eiwa eın paar IMN ein Amt bestellen un:
jedem selne bestimmten ÖOrte, die er /A versehen hat, —-

welısen <o1l (Rıchter JE 2772 In Hessen, WO dıe Super-
intendenten VOonNn den Piarrern des Bezirks erwählt wurden,
WwIrd allerdings 1Ur dann, WEn nıcht AUS demselben Bezirk
e1n (z+eistlicher diesem Amte berufen wird, der Gewählte
verpflichtet, se1INE Kırche, da ST ZUVOT residiert hat, Ver-

lassen un bei der Kıirche seıne W ohnung 7U nehmen , da
6O ZuU einem Dupermtendenten verordnet ward (Hess Kirchen-
ordnung VOI 1566 Rıchter I, vgl Hess. Kirchen-
ordnung 1537 Richter L

Wenn aber auch VON Anfang das mt des
Superintendenten in der Regel mıiıt eıner bestimmten Ptfarreı
des Sprengels verbunden worden ist, S: ist dies doch nıcht
überall geschehen. Wır sahen schon S AL dafls 11

Braunschweig dem Superintendenfen und selbst seinem Helfer
es bleiben dıeskeine besondere Piarreı zugeteilt ward.

Ausnahmen. Als Rege} gilt die miıt grofser W eisheıt KC-

1) Vgl. auch MejJjer, Herzog’s Kealencykl., Aufl., X 67 Vgl
AuCh B Pommersche Kırchenordnung 1535 Richter K, 250 b
(’ber die Nahl des Amtssitzes den Superintendenten heilst 6S
In en Protokallen der unter Justus Jonas’ Lieıtung 1529 ın Le  1  sn1ıg
abgehaltenen Visıtation: 39  el dıe Pfarre Leisnig die Zugänge und
Einkommen Al OEWISSEN jahreshafftigen Ziunsen hat, ist das für gut
und füglich angesehen , des rts den Supattendenten ZU verordnen,
denn anderswo, da b miıt Ackerbau und anderer Haushaltung (alıas
grober Bauers-Nahrung) solchem Amt TJENUSSANl für ZU seın verhindert.“
Überdies befand sich auch an dem alten Burggrafensitz eiInNn orofses
Justizamt.
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troffene Anordnung, dafs das Aufseheramt in der g —
lischen Kirche einem Manne anverfiraut wird, der selhbst
;inmıtten der lebensvollen Bethätigung un Wirksamkeit des
evangelischen Pfarramts steht Denn solche J’hätigkeit
fehlt, ist einem das innerliche Verständnis für dıe Auigaben
des geistlichen mies erschwert, und er steht ıhm leicht
fremd gegenüber.

Wir fragen hier auch nach der Berufung ın as ge1Ist-
liche Aufseheramt. Kıs liegt in der SaNZCNH Art un: Stel-
lung des Amtes, dafls die Superintendenten VON dem Landes-
herrn oder doch ach seinem Auftrag berufen werden. In
den {rejen städten geht VOoNn der Ubrigkeıit, dem Rat oder
dessen Vertretern die Berufung des Superintendenten AUS,
jedoch wirken dort auch dıe Pastoren mıiıt (Hamburger
Kirchenordnung 529 R ] 8b; Lübecker Kirchen-
ordnung 1531 Richter 1473). Letzteren ward auch in
essen schon durch die Ordnung on 1537 bel der
des Sduperintendenten eIN wichtiger Einflufs eingeräumt.
Diese Wahl sehen WIr zunächst den Pfarrherren des be-

AÄAus ihrer Mıtte wählen dıe-treffenden Bezirks übertragen.
selben drel, VON welchen ann dıe nächstgesessenen Super-
intendenten einen dem andesherrn AD Konftirmation präasen-
tıeren. Derselbe ann allerdings [02881 andesherrn abgelehnt
werden, worauf einer VON den beiden anderen vorgeschlagen
werden <o]] (Ri hter 1, 281b Später ist dasselbe Verfahren
auch in der Hess Kıirchenordnung VOonNn 156 mıt geringfügiger
Abänderung bestätigt worden. Diejenigen, welche der
Synode die meisten Stimmen erhalten haben, werden dem
Landesherrn präsentiert, damıiıt ET einen derselben konfirmiere.
Für dıe Konhirmation durch den Landesherrn wıird dabei
zugleich auf den Vorgang der alten Kırche Bezug IN -
1NEeN und auf die Bestätigung vieler Bischöfe durch Könige

Chon feüher Jesen WITrund Fürsten (Rıchter E1 90
aber auch In der W ürttemb Synodalordnung Rıch:-
fer IL, Q42 und 9612), dafs die Dekane, Hwelche N den
Vaıisıtationsräten Namens des Landesherrn ın Städten oder
Dörfern bestellt wurden, späfter Vn den Kapiteln erwählt
werden moOogen un! /R Bestätigung den Visıtations-
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räten geschickt werden. Allerdings sollte die Wahl jedes
Jahr VON 1E UE VOFSCHOMLLICH werden.

ach der Preulfls. Bischofswahl VON 1568 <ol] ein Bischot
mıt KHat und T’hat des überlebenden und aller fürstlichen
Hof- un Landräte, SOWIE Deputierter des Landes un
anderer gelehrter gyottesfürchtiger Kirchendiener erwählt WT -

den (Kıchter H, a Im übrigen aber bleibt CS allent-
halben bei der Kegel, dafls der Landesherr bzw se]lne Be
auftragten für Bestellung des Amtes Dorge tragen (vgl
Sächs. Generalart. 557 11 D ürttemberz.
Kırchenordnung 1559 Rıchter IL, 2063 ; Kursächs. Kirchen-
ordnung Rıchter 11, a

uch WESCH der geziemenden äulilseren Versorgung
und Schadloshaltung bei der Verwaltung des Superinten-
dentenamtes finden sich mancherlei Bestimmungen. Im a ll-
gemeiınen schjen der regelmälfsigen Verbindung des
kircehlichen Aufsichtsamtes mıt einem ansehnlichen Pfarramt

Wonıcht nötig, besondere Dotation dafür bestimmen.
diese Verbindung nıcht bestand, yab INa natürlich dem
Superintendenten eıne bestimmte geziemende Besoldung. ber
auch SONST hefls 1124 gebührender aäuf(serer Entschädi-
SUNSs nıcht fehlen. In der Göttingenschen Kirchenordnung
(1530) heifst CS ausdrücklich: Wır wollen dem Superinten-
denten ach seiInem Stande auch ıne redliche KErhaltung
verschaffen (Richter L, 1433; val auch Braunschw. Kirchen-
ordnung 1528 Richter H: 13423 117b 1182 1193 über
den Sold der Prediger überhaupt).

Die Kirchenordnung (563) aber be-
gründet dies noch näher un: bestimmt: Die Superinten-
denten wollen WIT ach Gelegenheit reichlich un ehrlich
VErsorSch , ın Betracht, dals S1e nıcht allein W1e andere
Prediger mıt ihrer Haushaltung beladen sınd , sondern auch

ihres Amtes mancherle1 Unkosten innerhalb und
aufserhalb des Hauses mMusSsen tragen (Rıchter H: a
uch sollen den Pröpsten verordneten Pastoren, welche
den Superintendenten unterstützen, gute Stipendien ON den
Kasten verordnet werden (Rıchter IL, Be1i Reisen
der Duperintendenten Visıtationen oder Synoden un
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In sonstigen kirchlichen Angelegenheiten sınd Äragungder Unkosten, auch Kuhre, S1@E nıcht selbst Pferde und.
Wagen ZU alten durch ihre Bestallung verpflichtet sind, die
Kirchen bzw. Kasten verbunden (Richter H. 24.0b 241b).Selbst die Gebühren für dıe Ordinationszeugnisse die
Schreiber der Superintendenten finden Krwähnung. HKıs sollen
testbestimmte Sse1IN ‚„ damif nıemand beschweret werde “
(Rı ch E

In Sachsen aollte nach den (r(eneralartikeln 1557
über den Aufwand für Reisen nach den einzelnen Kirchen
en SENAaUES Verzeichnis Von den Superintendenten aufgestellt
un! &N den Kurfürsten 39 eigenen Händen “ eingesandt
werden , da dieser die Kosten erstatten übernommergfhatte (Rıchter 11 1823). Anderwärts Wr die Hürsorgefür Wortkommen, Zehrung den türstlichen Amtleuten
übertragen (vgl J692, Lippesche Kirchenordnung
1538 Rıchter I1

Wır gedenken hierbe] noch der frühzeltig In der Reform.
ass]ae (1526) gegebenen Vorschriften für die ZU Visıta-
toren dort ausersehenen (reistlichen. Jede Kıirche, heilst es

dort, soll die < osten bezahlen, aber die Visitatoren sollen
nıcht Speisen ZUTF Krgötzlichkeit fordern, sondern nach Christi
Wort nehmen, ihnen dargeboten WIrd. uch wırd ihnen
untersagt, Geschenke für ihren Dienst nehmen, un weıl
der Aufwand bei ((Üastfreundschaft tür Geschenk gehalten
werden kann, sollen dıe Vısıtatoren keineswegs In der Geist-
lichen Häusern einkehren , WenNnn nıcht diesen für den AÄAtHs
wand selhet Kntschädigung gegeben wırd (KRıchter 66b).Be] Besprechung der Visıtationen kommen_ WITr noch hlierauf
zurück.

Was WILr bisher ber die Stellung der Superintendenten
1Im allgemeinen xennen gelernt haben, kennzeichnet bereits
hinlänglich die diesem mte 1n der evangelischen Kirche
Von Anfang zukommende Wichtigkeit und Bedeutung.Dieselbe trıtt unNns aber noch In erhöhtem Malse entigegen,
WEeNnNn WIr Nu  — weıter eingehen auf


